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Gefühlsexplosion und ein Song mit Panther

Von Michael Scheiner

Regensburg. Miles Davis, um
beim Schreiben über einen Te-
norsaxofonisten mit einem
Trompeter zu beginnen, war
Zeit seines Lebens immer sehr
elegant, manchmal extrava-
gant gekleidet. Sonny Rollins
und Sam Rivers, zwei der ganz
Großen auf dem Tenorsax, da-
gegen traten meist im gediege-
nen Chic eines konventionel-
len Anzugs mit Krawatte oder
Rollkragenpullover auf. Was
das mit dem nachgeholten
Konzert von Tobias Meinhart
und seiner NYC-Combo im
Theater zu tun hat?

Das Outfit verrät fast immer
auch etwas über die Musik, ist
es doch Ausdruck dessen, wie
und wo sich der Musiker ein-
ordnet. Meinharts Auftritte
sind oft von einem lässig-modi-
schen Geschmack gezeichnet.
Proletarische Codes wie bei
manchen Freejazzmusikern
oder Allerweltsmode wie T-
Shirt und zerrissene Jeans da-
gegen sind tabu. Ein schwarzes
Leder- oder Satinjackett, wei-
ßes Hemd und als i-Tüpfelchen

Tobias Meinhart tritt mit seinem starken NY-Quartet im Theater auf, das Publikum feiert lautstark

ein schmaler Binder kenn-
zeichneten bei seinem nahezu
ausverkauften Auftritt im Thea-
ter die Einordnung in eine Linie
von Bebop bis Modern und
weiter zum packenden zeitge-
nössischen Mainstream.

Alles tropft, glitzert, blendet

Beim bereits gebuchten Kon-
zert im März 2020, das wegen
der Pandemie abgesagt werden
musste, kannte niemand das
Programm, mit dem Meinhart
aktuell das Publikum regel-
recht entflammte. Mit „Sonic
River“ (Klangfluss), seinem
mittlerweile zehnten Album
geht Meinhart neue Wege. Es
ist die erste Veröffentlichung
auf dem eigenen Label Sonic
River Records. Geschrieben
zum Teil während der Zeit der
Lockdowns, enthält es die Be-
schäftigung mit zwei Themen-
blöcken. Daraus stellte er eini-
ge Stücke vor.

In Songs wie „After The
Rain“, setzt sich der Saxofonist
mit dem Leben an Flüssen aus-
einander. Dabei spielt auch die
bayerische Herkunft eine Rolle,

ist der 42-jährige New Yorker,
der heute am East River lebt,
doch an der Donau aufgewach-
sen. Nach der Pause stieg das
bestens eingespielte Quartett
mit dem ruhigen Stück ein, das
sich über ein wiederkehrendes
Pianomotiv langsam zu einer
orgiastischen Gefühlsexplo-
sion entwickelt. Mit sanftem
Nachdruck fangen die vier Mu-
siker das Gefühl ein, wenn
noch alles tropft, die Wolken
langsam verziehen und alles
glitzert und blendet, wenn
nach und nach die Sonne wie-
der hervorbricht.

Ist das vielfach gelobte Al-
bum noch mit Obed Calvaire
aufgenommen, wirbelt mit
Mark Whitfield Jr. ein neuer
Schlagzeuger mit den Sticks
und Besen über Felle und Be-
cken. Er tut das mit spürbarer
Dynamik. Breaks und unerwar-
tete Wendungen stellten die
Mitspieler gelegentlich vor He-
rausforderungen und machten
den Auftritt ungemein leben-
dig. Besonderen Spaß machte
dabei das pointierte Zusam-
menspiel von Whitfield mit
Pianist Eden Ladin. Die beiden

warfen sich, sichtlich vergnügt,
gegenseitig die Bälle zu.

Mit dem wunderbar eingän-
gigen bluesigen Folksong
„Where did you sleep last
night“ von Leadbelly und dem
noch vom Bop beeinflussten
„Isotope“ von Joe Henderson,
einem von Meinharts Saxofon-
Heroes, standen auch zwei Co-
ver auf der Setlist des berau-
schenden Abends.

Seelenvolles Solo

Cool und zugleich einfühlsam
interpretiert, fügten sich die
Songs nahtlos in das Pro-
gramm ein, das mit „Fox in the
Box“ und „Light and Shadow“
auch zwei komplett neue Stü-
cke enthielt. Letzteres ist inspi-
riert von Marianna Meraz,
Meinharts Frau. Als Fotografin
und Filmemacherin rieb sie
ihm die Bedeutung von Licht
und Schatten in ihrer künstle-
rischen Arbeit immer wieder
unter die Nase.

Im zweiten Themenblock
des Albums hat der belesene
Saxofonist literarische Themen
von Paul Auster bis Rainer

Maria Rilke musikalisch in fein-
sinnigen Kompositionen um-
gesetzt. Er wolle „ihnen nicht
zumuten zu singen“, moderier-
te Meinhart Rilkes „The Pan-
ther“ an und blies sich in einem
hinreißenden Solo die Seele
aus dem Leib. Auf dem Album
hat die ebenfalls in New York
lebende portugiesische Sänge-
rin Sara Serpa den Gesangspart
übernommen. Wie sehr das ge-
fühlvolle und erregende Zu-
sammenspiel des Quartetts das
zunehmend enthusiastischere
Publikum beeindruckt hat,
zeigte sich nach dem Konzert.
Da bildeten sich im Foyer des
Theaters meterlange Schlan-
gen vor dem Stand mit den
Platten, die der Star des Abends
mit seiner Unterschrift für be-
glückte Käufer veredelte.

Bevor es aber soweit war,
musste die Band mit Bassist
Matt Penman, Whitfiled und
Ladin noch zweimal den vehe-
ment eingeforderten Wunsch
nach Zugaben erfüllen. Es wur-
de eine weiche Ballade, „My
Ideal, we see“, deren fein ge-
zeichnete Melodien künftige
Schneeflocken ankündigten.

Saxofonist Tobias Meinhart kammit Pianist Eden Ladin, Bassist Matt Penman und Drummer Mark Whitfield Jr. ins Regensburger Theater am Bismarckplatz. Foto: Scheiner

München. Der Regensburger
Tänzer Vincent Wodrich erhält
neben vier anderen Künstlern
und Künstlerinnen den Bayeri-
schen Kunstförderpreis in der
Sparte Darstellende Kunst und
Tanz. Dies teilte das Bayerische
Staatsministerium für Wissen-
schaft und Kunst am Freitag
mit. Kunstminister Markus
Blume sprach Glückwünsche
aus: „Unsere diesjährigen
Preisträgerinnen und Preisträ-
ger verwandeln Theater in ein
Erlebnis voller Intensität,

Kunstförderpreis: Vincent Wodrich ertanzt sich die Auszeichnung
Leichtigkeit und Tiefe. Bei je-
dem Schritt, jeder Bewegung,
jedem Ton spürt man: Hier ist
nicht nur der Körper, sondern
die ganze Seele dabei. Sie zei-
gen, wie lebendig und wandel-
bar Sprech-, Musik- und Tanz-
theater sein können. Das steckt
an, reißt mit und bleibt im Her-
zen. Gerne mehr von diesem
Schwung, der die Bühne zum
Beben bringt.“

Vincent Wodrich ist seit der
Spielzeit 2022/23 am Theater
Regensburg. Er studierte an der

Hochschule für Musik und
Tanz Köln und arbeitete mit
verschiedenen Kompanien aus
ganz Europa wie Sidi Larbi
Cherkaoui und Ultima Vez zu-
sammen. Seitdem tanzte Wo-
drich an zahlreichen Häusern
wie dem Volkstheater Rostock,
dem Nordharzer Städtebund-
theater und den Teatros del Ca-
nal (Madrid). 2022 choreogra-
fierte er gemeinsam mit der
Künstlerin Lia Ujcic, dem Cen-
ter Coreográfico Canal und
dem Goethe-Institut das Tanz-

stück „somethintouching“, das
seitdem durch Europa tourt.

Die weiteren Preisträger: Ju-
liane Böttger ist seit der Spiel-
zeit 2024/25 festes Ensemble-
mitglied am Schauspiel Erlan-
gen. Sänger Granit Musliu und
Mezzosopranistin Emily Sierra
gehören zum Ensemble der
Bayerischen Staatsoper. Und
Schauspielerin Milena Weber
ist seit zwei Jahren am Landes-
theaters Coburg tätig.

Bis zu 17 Künstlerinnen und
Künstler zeichnet der Freistaat

jedes Jahr mit den Bayerischen
Kunstförderpreisen aus. Sie
werden in den vier Sparten Mu-
sik, Bildende Kunst, Darstellen-
de Kunst und Tanz sowie Lite-
ratur verliehen. Die Auswahl
trifft jeweils eine unabhängige
Fachjury. Die Preise sind mit
7000 Euro für Einzelpersonen
und bis zu 12 000 Euro für En-
sembles dotiert, so die Mittei-
lung. Die Verleihung der Baye-
rischen Kunstförderpreise
2025 findet am 18. November
in München statt. mgb

Scholl-Preis für
zwei Soziologen
München. Der Geschwister-
Scholl-Preis 2025 geht an Caro-
lin Amlinger und Oliver Nacht-
weyie für „Zerstörungslust.
Elemente des demokratischen
Faschismus“, wie der Landes-
verband Bayern des Börsenver-
eins des Deutschen Buchhan-
dels mitteilte. Im Mittelpunkt
des Buches steht „die Erfah-
rung vieler Menschen, dass die
Versprechen liberaler Demo-
kratien – Freiheit, Teilhabe, so-
ziale Sicherheit – zunehmend
als unerfüllt wahrgenommen
werden. Aus dieser Enttäu-
schung erwächst eine eigen-
tümliche Lust an der Zerstö-
rung“. Die Autoren sprechen
vom „demokratischen Faschis-
mus“. Dieser beschreibt laut
Jury „eine Haltung, die mitten
in der Demokratie entsteht:
eine Mischung aus Ressenti-
ment, regressiver Rebellion
und faschistischen Fantasien,
die Institutionen nutzt, um sie
zugleich auszuhöhlen“. dpa

„aspekte“-Literaturpreis
für Ozan Keskinkilic
Mainz. Für seinen Debütro-
man „Hundesohn“ erhält der
Berliner Autor Ozan Zakariya
Keskinkilic den ZDF-„aspek-
te“-Literaturpreis 2025. Die Ge-
schichte über einen homose-
xuellen Muslim aus Berlin und
dessen Sehnsucht nach seiner
Sommerliebe im türkischen
Adana besitze „sowohl gesell-
schaftliche Schärfe als auch po-
etische Kraft“, urteilte die Jury.
„Der Roman ist ein souverän
und explizit gestalteter Strudel
aus Motiven, poetischen For-
men, Sprachen, religiösen Zita-
ten, persönlichen Erinnerun-
gen und migrantischer Erfah-
rung.“ Der Sohn türkischer Ein-
wanderer studierte in Wien,
Berlin und Cambridge Politik-
wissenschaften. epd

KULTUR IN KÜRZE

Von Andreas Meixner

Regensburg. Es waren unge-
wohnte Klänge, die den ehr-
würdigen Historischen Reichs-
saal am Donnerstag fluteten.
Ein wenig konnte man meinen,
das 700 Jahre alte Gemäuer
fremdele zunächst etwas mit
der ungewöhnlichen Beset-
zung von Maxjoseph mit Steiri-
scher Harmonika, Geige, Gitar-
re und Tuba. Die vier Mitglie-
der der Band sahen das ähn-
lich, wirkten amüsiert und ge-
ehrt zugleich ob der noblen
Spielstätte. In der Frage, wel-
chem Stil ihre Musik zuzuord-
nen sind, kann man schnell
verschiedener Meinung sein,
weil es sich so recht nicht ver-
orten lässt. Die Begriffe von

Eine besondere Quartett-Besetzung begeisterte das Publikum bei den Regensburger Rathauskonzerten

Hemdsärmelig, frisch und künstlerisch klasse

Weltmusik oder Crossover sind
zu weit gefasst, denn tatsäch-
lich schimmert das bayerische
Idiom kräftig durch, alle Instru-
mente sind in der volksmusika-
lischen Kammerbesetzung zu-
hause. Und an urbayerischen
Elementen fehlt es in der Musik

der vier Instrumentalisten ja
gar nicht, nur kommt sie gerne
mal nur als eine Prise, als Zutat
oder als Zitat daher. Georg Un-
terholzner, Andreas Winkler,
Nathanael Turban und Florian
Mayrhofer schöpfen aus der
Feinheit der Stubenmusik und

der Rustikalität kleiner Blech-
bläserbesetzungen, destillie-
ren daraus eine ganze andere
Qualität von Modernität und
Klangvorstellungen, die ele-
gant anmutet und mit unauf-
dringlicher Virtuosität eine
Leichtigkeit verströmt. Die Mu-
sik stammt ausnahmslos aus
eigenen Federn, abgeschmeckt
auf das Instrumentarium von
Maxjoseph. Die Stücke sind
phantasievolle Klangimpres-
sionen, Balladen und mitrei-
ßende Jazzreverenzen. Anek-
doten und Geschichten wer-
den damit verknüpft, meist Er-
innerungen an Menschen,
Stimmungen und Impressio-
nen. Am Ende ist der Abend
eine Erzählung mit vielen klei-
nen humorvollen, liebenswer-

ten und verträumten Kapiteln,
die als Inspiration für eine ganz
eigene, schwebende Musik-
landschaft dienen. Es ist dann
doch eine melancholische,
träumerische Welt, in die das
Ensemble seine Zuhörer ent-
führt. „Nau“, „Samt“, „Al Ma-
ha“ oder „Zmoal“ heißen des-
halb einige Titel.

Eine anspruchsvolle und raf-
finierte Welt tut sich auf, weil
die kompositorische Qualität
alle Register zieht und nicht
einen Moment Banalitäten er-
laubt und Klischees vermeidet.
Die klassischen Wurzeln der
vier Musiker vereinen sich mit
einer musikantischen Freude
und Spitzbübigkeit, die sich
dann doch nicht ganz verber-
gen lässt. Damit hatten sie das

Publikum schnell auf ihrer Sei-
te, denn charmant und sympa-
thisch war das ja vom ersten
Moment an, der Mix aus
Hemdsärmeligkeit, jugendli-
cher Frische und künstleri-
scher Klasse trug durch den
ganzen Abend. Die feine, un-
aufdringliche Tontechnik tat
ihr übriges. Und die Ernsthaf-
tigkeit und die Güte im Zusam-
menspiel war tatsächlich faszi-
nierend und anrührend. Ir-
gendwann war die Besetzung
dann nicht mehr interessant,
Genuss machte sich breit. Oh-
ne Zugabe durfte das Quartett
freilich nicht gehen. Und der
alte Reichssaal war ja ohnehin
nach der ersten Nummer ver-
söhnt mit den vier Burschen.
Ihre Musik war einfach zu gut.

Vincent Wodrich ist festes Mit-
glied der Tanzcompany am
Theater Regensburg.

Foto: Tom Neumeier Leather

Ozan Zakariya Keskinkılıç hat-
te im Mai 2025 ein Stipendium
als Turmschreiber in Sulzbach-
Rosenberg. Foto: Mirko Lux

Der schöne Reiz des Ungewöhnlichen:DasEnsembleMaxjoseph
im Reichssaal des Alten Rathauses. Foto: Andreas Meixner
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